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„Wunde *“ xuU Schnee Xmd &U
Von Professor Charles Fitzhugh Talman

(Meteorologisches Büro der Vereinigten Staaten )
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,, -̂ enden Geschichten vom Wetter sind falsch. Gerade einige der
^ unlichsten sind wahr oder zum großen Teil wahr , und dem
^ borologen , dem so oft die undankbare Aufgabe zusälll , lieb-
. Wordene Vorurteile ins Reich der Fabel zu verweisen, obliegt es
Jy *. den skeptischen Laien davon zu überzeugen , daß sich schein-

unmögliche und wunderbare Ereignisse wirklich begeben haben
» «anz einfach erklärt werden können.

vorigen Herbst berichteten die Zeitungen , daß in Alaska die
von unten nach oben anstatt von oben nach unten zuirie -

Dieser Vorgang schien den Naturgesetzen zu widersprechen. Aber
^ Erklärung war sehr einfach . Das auf diese Weise gebildete Eis
, Meteorologen längst als „Ankereis" bekannt . In Gegenden
j.Mgjgten Klimas entsteht es durch die Abkühlung des Flußbettes

; im (
der Wärmeausstrahlung , die durch das Wasser hindurch er-

0 ' - Das Eis bildet sich nur bei Nacht und bei wolkenlosem Him-
O In nördlicheren Gebieten entsteht das „Ankereis" auch auf an-
JJ Weise . Wo der Boden unterhalb einer gewitzen Tiefe ständig
H? »ren ist , wie es für einen großen Teil Alaskas zutrifft, . ver-

der Grund eines Flußbettes nicht nur durch Ausstrahlung
Mm « . sondern auch durch Weiterleitung von Wärme an die tie -
,. «egenden Bodenschichten . So kann sich das Wasser unten bis
JJ . Gefrierpunkt abkühlen, bevor das Wasser an der Oberfläche
3,ss

'*rt . Vor einigen Fahren bildete sich auf dem Grund der Newa
- ' Leningrad , wo der Fluß etwa zwanzig Meter tief ist. eine 75

Dimeter dicke Eisschicht . Die Wasserversorgung Leningrads stockte
, Taucher, die die auf dem Grunde der Newa gelegten Wasser-

L? freimachen sollten, versanken knietief im Eis .
O ’djt minder sonderbar als die „verkehrt" zufrierenden Flüsse

den dem Laien gewisse Höhlen — von denen einige in Ame-
berühmt geworden sind — Vorkommen , in denen sich wohl int

^ >nner. wenn es draußen sehr beiß ist , Eis vorfindet , aber nur
^ wenig oder überhaupt keins im Winter . Auch hier ist die Er¬
dung recht einfach . Kalte Lusih die dichter und schwerer als
°r>ne dringt während des Winters in die Höhlen ein . Dort

W **™ fie sich durch die Berührung mit den Wänden , wird leichter
weicht neuer kalter Luft von draußen . Schließlich erkalten die

»ndc in der Höhle durch die fortwährende Wärmeabgabe vollkom -
I " !. dann hört die Luftzirkulation auf , und eine Masse kalter ,
gierender Luft füllt die Höhle. Im Sommer ist die Luft drau -

wärmer und leichter als die in der Höhle und kann daher nicht
^ kingen . So wird die Luft der Höhle während des Sommers
- Mich durch die langsame Wärmeausstrahlung des umliegenden
$2Ss und Erdbodens erwärmt . Im Frühling sickert reichliches
Melzwasier in die Höhle, in der es noch so kalt ist. daß das
Mer,u Eis gefriert . Erst gegen Ende des Sommers bat sich die
lt 14 in der Höhle so erwärmt , daß das Eis schmilzt und verschwin -

Wenn dann der Winter kommt , gibt es in der Höhle kein Was-
wehr, aus dem sich Eis bilden könnte. Der Boden ist zu fest

Ueoren , als daß Eis in die Höhle sickern könnte.
zahlreiche andere Natursviele , die ein abergläubischeres Zeit -

als Wunder und Vorzeichen angesehen hätte , bewirkt der
Ein Phänomen ist so selten, daß es selbst unter den be-

z,Mäßigen Meteorologen nur ganz wenige mit eigenen Augen
haben . In der Nacht siel dichter Schnee , und morgens ist

H j
" oben von tausenden zylindrischen Schneeballen , die wie Trom-

Fässer aussehen , überstreut . Man glaubt an Menschen -
K - Aber diese Schneetrommeln sind ein Werk des Windes ,
i^ ne Schneeklumpen, die der Wind vor sich her rollt , wachsen
30 *1 mebr und mehr an , bis sie die Größe von Fässern annebmen.
o !e Lawinen der Ebene bilden sich gewöhnlich am Morgen und

in der Regel nur frühmorgens wahrgenommen .
OW alle Wunder der Luft und des Wetters konnten bisher ein-
^ udfrej erklärt werden . Ein ungelöstes Rätsel des Winters ist das
^ V*ben der sogenannten „Eisfransen " während kalter , ruhiger

an den abgestorbenen Stengeln einer bestimmten Pflanze ,
»,>, ! Gemeinen Diptam aus der Familie der Rutazezen . Diese
jüTt * oder bandgleichen Anhängsel werden nicht in der Art des
O 'breifs aus der Atmosphäre abgelagert , sondern entstehen aus

dem Wasser, das in den Stengeln emvorsteigt. Warum bilden sich
diese Eisfranzen gerade an den Stengeln des gemeinen Diptam und
nicht an denen anderer Pflanzen ? Warum entstehen immer die
gleichen merkwürdigen Formen ? Warum bildet sich das Eis zuerst
außerhalb der abgestorbenen Stengel und nicht in ihrem Innern ?
Das sind die Fragen , für die die Wissenschaft noch keine Erklärung
gefunden hat .

Forschungsreisende haben an den Rändern des großen grönlän¬
dischen Eiskavs zahllose runde , kleine Löcher vorgesunden , die sich
lotrecht dreißig Zentimeter und tiefer in das Eis erstrecken und auf
ihrem Grunde eine Schicht feinen grauen Staubs enthalten . Es
unterliegt keinem Zweifel , daß dieser Staub indem er Sonnenhitze
absorbiert , die Eislöcher ausschmilzt. Wahrscheinlich tragen ibn
Winde von der eisfreien Küste herbei . Aber warum vollzieht sich
das dadurch bewirkte Schmelzen des Eises in kleinen Löchern und
nicht wie anderswo in breiten Rinnen ? Und warum findet man
diese Eislöcher kaum anderswo als auf Grönland vor ?

Ein anderes nur zum Teil enträtseltes Geheimnis ist die Ent¬
stehung jener seltsamen Schnee - und Eisgebilde auf hohen Bergab¬
hängen , die der Wissenschaft als „nieve venitente " bekannt sind .
Der Name ist eine Abkürzung der spanischen Bezeichnung „nieve
de los venitentes " ( „Schnee der Büßer " ) und wurde zuerst aus
die sonderbaren Schneebildungen in den tropischen Anden ange¬
wendet . wo Bergbewohner in ihnen eine unverkennbare Aehnlich-
keit mit einem langen Zuge weißgekleideter Pilger , die gerade mit
irgendeiner religiösen Zeremonie beschäftigt sind , zu erkennen
glaubten . Ein Amerikaner nannte dieselben Figuren „Ku-Klux-
Klan der Natur "

. Man nimmt an , daß die intensive Sonnenbe¬
strahlung des Hochgebirgs als modellierende Kraft wirkte, und daß
auch Stürme ihren Anteil an der Entstehung dieser sonderbaren Ge¬
bilde haben ; aber eine streng wissenschaftlich einwandfreie Erklä¬
rung für den „Schnee der Büßer " ist noch nicht gefunden worden.

Wenn von Schnee die Rede ist , muß auch die wohlbekannte Tat¬
sache erwähnt werden , daß oft ganze Schneesclder rotgesärbt
sind , was auf das Vorbandsein sich schnell vermehrender mikrosko¬
pischer Lebewesen zurückzufübren ist . Diese Lebewesen sind Organis¬
men so niedriger Art , daß die Naturforscher lange Zeit nicht
wußten , ob es lieb " >n or- -- bandle . Roter Sckmee ist
eine altbekannte Erscheinung. Weniger bekannt dürfte die Tatsache
sein , daß verschiedene winzige Lebewesen auch andere Färbungen
bewirken : grüne , gelbe, braune , violette und daß diese Lebewesen
nur einen Teil der ziemlich mannigfachen Flora und Fauna des
Schnees und "oes Eises bilden . Zu den Bewohnern des Schnees ge¬
hören auch die Springschwänze ; sie kommen sehr häufig vor , sind
aber so klein, daß sie der zufällige Beobachter zumeist garnicht wabr -
nimmt . Sie richten auf Ahornzucker -Pflanzungen großen Schaden
an , weil sie in den Pflanzensaft eindringen . Mehr in die Augen
fallen die zarten braunen „Schneewürmer "

, die sich in Millionen -
hcercn aus manchen Gletschern hin und her winden und sich im Eise
verkrieche » , wenn die Mittagsonne allzu warm scheint .

.(Einzig berechtigte Uebersetzung von Leo Korten ) .

Winterfreuden fm Jung und Ml
Die Jugend liebt das Rodeln , jede Flocke Schnee ist ihr will¬

kommen , um die Schlitten in Bewegung zu setzen . Viel Svaß und
Fröhlichkeit gibt es dabei , und je mehr Schnee liegt , je länger die
Bahn und je schneller die Fahrt , umso vergnügter ist das junge
Völkchen . Man gönne ihm diese Freude von ganzem Herzen und
freue sich mit . Besondere Höhepunkte jugendlichen Erlebens sind die
Rodelpartien der Kinderabteilungen der Arbeiter -Turn - und Sport¬
vereine . Uebersvrudclnde Lebensfreude und quietschvergnügte Tum¬
melei sind da anzutreffen . Daß die Erwachsenen beim Rodelbetrieb
mehr die Rolle der Zuschauer spielen, als mittun . ist eine falsche
Einstellung von ihnen . Vielfach hält sie das bißchen Scheu vor der
Möglichkeit des Fallens in den Schnee vom Rodeln ab . Die Be¬
kanntschaft mit dem Schnee gehört nun mal zur Winterfreude . —
also nicht geziert — und probiert .

Berufe in der Krise
Kleine Berliner Geschichten

Szene auf der Straße : Ein Herr und eine junge Dame begegnen
sich, die Dame lächelt, der Herr kehrt um, folgt ihr . Sie ist ein rei¬
zendes Geschöpf , ohne das Odium des Professionellen . Er holt sie
ein , mit einem Scherzwort knüpft er ein Gespräch an . Aber die
junge , reizende Dame scheint schon zu Hause zu sein. Ob er ihr ein
wenig Gesellschaft leisten darf ? „Wenn Sie Lust haben ?" Donner¬
wetter , denkt der Herr , das Glück grenzt ja schon an schlechten
Film . . . Oben legt die freundliche Dame erst gar nicht den Mantel
ab , sondern sagt : „Entschuldigen Sie bitte , mein Herr , wenn ich Sie
enttäuschen muß. Aber die schlechten Zeiten zwingen mich dazu.
Taschentücher zu verkaufen , und da ich es mir nicht leisten kann,
ein Ladengeschäft zu halten , bin ich genötigt , mein« Kunden ans
die Weise . . .

"
*

„Wollen Sie Geld sparen , dann vertrauen Sie sich unserer Füh¬
rung an !" Die großen Berliner Hotels stellen jetzt Fremden eine
Einkaufs -Fremdenführerin zur Verfügung . Diese Dame weiß
genau , welche Sachen welches Geschäft zu welchem Preis liefert ,
wo man am besten verstellbare Koffer bekommt oder echte Mires -
vickles von Black & Eroßwell . Nach dieser fraulichen Findigkeit ,
neue Berufe in die Welt zu setzen , sind auch die Männer nicht faul
gewesen : in Berlin werden jede Stacht 8 bis 10 Autos gestohlen,
deren Nummern gleich in der Morgenzeitung bekanntgegeben wer¬
den. Das haben sich junge Leute , die viel Zeit haben , zunutze ge¬
macht , um achtsam durch die Straßen zu wandeln , ob sie nicht eins
der ausgeschriebenen Nummern finden . Da es im Falle der Ent¬
deckung von den Versicherungen oder dem Inhaber 5 Prozent vom
Werte des Wagens gibt , erweist sich dieser Beruf in manchen Fäl¬
len rentabel .

*

Ein Kaffee . An einem Tisch sitzt nonchalant ein gutangezogener
Herr und ließt eine Zeitung . „Erlauben Sie ?" Ein kleiner, un¬
scheinbarer Mensch setzt sich zu ihm. Bestellt ein groooßes Bier .
Scheint sehr unterhaltsam , fast geschwätzig. Die beiden kommen ins
Gespräch . Da rauscht eine Dame durchs Lokal, im weißen Hermelin ,
der Kopf eine Symphonie von „ rousre et noir “

, eine wundervolle
Frau . „Donnerwetter "

, meint der Kleine , ihr nachichauend , „ein
fabelhaftes Weib !" Auch der andere ist aufmerksam geworden.
Beide blicken ihr nach , wohin sie sich setzen will . Augenscheinlich sucht
sie noch den geeigneten Platz . „Na . bei uns ist doch noch ein Stuhl
frei"

, meint der Kleine , „nur . hihi , sie wird uns nicht Gesellschaft
leisten wollen"

. Jetzt ist des anderen Männerehrgeiz erwacht. „Das
will ich nicht sagen"

, setzt sich in Positur und zieht sich die Krawatte
gerade . .Metten , daß sie nicht kommt , wenn Sie sie ansvrechen?"

„Jawohl , abgemacht. 10 Jll “ Der gutangezogene Herr stcbt auf,
tritt aus die Dame zu und lädt sie in geistreichen Worten ein . bet
ihm Platz zu nehmen . Sie antwortet nur „Flegel " und gebt stolz
weiter . . . Der andere bat die Wette gewonnen . Bleibt nur noch
hinzuzufügen , daß die Dame und der kleine Mann sich draußen
wieder treffen , daß sie dann ins nächste Lokal ziehen und das Sviel
wiederholen . Wenn es jedesmal 10 Jl einbringt , kann man sich aus¬
rechnen . wie schnell der Hermelin „verdient " ist. H . F.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen nnd anactNnriaic » lvllchcr und Zetts» ris-
tcn können von unserer Vcrlagrbuchhnndlung . Waldstr 28 . vezogcn werden

Ede und ltnlu — Ein Roman sür Junge » und Mädchen von Alex
Wedding. 208 Seilen . Mit 9 Bildern . Gebunden 3.75 Mark . Malik-
Verlag , Berlin . — Ede , der zwölsjöbrige Berliner WcrkinctstcrSiunge.
und das Zigeuncrniadchcn Unku schließen auf etnem Rummelplatz
Frcundschast. Jbre Freuden und Abenteuer erleben sic gemeinsam in¬
mitten der harten Wirklichkeit unserer Tage Der » nvcrwüstliwe Froh¬
sinn der beiden kleinen Helden und der Humor Alex Weddings verweben
die Dinge und Ereignisse — Barers Sonntagszigarrc , Drachensteigen,
ein neues Fahrrad , erstes Geldvcrdienen , ein Räucheraal und das ZirkuL-
pony „Schabatti " — zu einem spannenden nnd dabei doch kindlichen Ro¬
man . Der Verfasser weiß nur zu gut . daß uuseru Kindern heute die
Sorgen der Erwachsenen nicht verborgen bleiben . Er zeigt aber auch ,
daß sic alles das , was ihnen besicr erspart bliebe, in ihre kindlich - opti.
mistisch« Welt einbczicben und damit den Großen oft das Dasein er-
leichtern. Ein besonderer Reiz des in großer klarer Sebrift gedruckten
Buches sind die Bilder : Pbotograpbieu der Kinder , niit denen der Ver¬
fasser Frcundschast schloß, die er bei ihre» Abenteuern belauschte und
knipste , und deren wirklich « Erlebnisse dem Buch zugrunde liegen.
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■ln«s Aufstandes von Frlsdrlch Llchlnekor

diesem Abend und dieser Nacht bekam Marin öfters den
-Mg t *? ^ olizeichefs . Bisher hatte sich wenig an den Aeußerlich-

i *ives Lebens geändert . Nur mit Lillian war er häufiger zu-

ftfjqCj
lQn mit ihm verkettet, eingesponnen in eine große , tiefe Lcidcn -

^
" usgefüllt von einem starken Erleben , führte bewußt weiter
j n der großen Dame . Dominierte in den Klubs , Salons

den Rennen von Kiangwai , betrieb Sport ; Polo , Tennis
r '^ m >k Vorliebe und tanzte . Sie tat alles das mit

CC Selbstverständlichkeit , sachlich und leidenschaftslos,
fyil tz ihr Selbstzweck. Sie handelte aus dem einfachen Ge-
Nl (e

'
r ®reu* e an ö^em heraus . Dem Manne , dem sie nahe stand,
sie Gefährtin , Kameradin und Geliebte fein . An die Zukunft

i ' erk
'
n

"^ ' ^ te jede Minute ihres Lebens voll und ganz , inten-

t [V , und stark . So schlicht und einfach war das Gcfühls -
Cr Lillian Dlyth , unverdorben , gesund und unver-

^ «nd
"' mit sich, dachte an Lillian, ging auf und ab in

3vq fr
*1 ^ edarikcn , versuchte Klarheit zu gewinnen.

N G ^ der letzten Monate . Sie war günstig. Er spielte
siil. ^ 'nn . Aber auch mit ihm spielte cs. Nicht zu seinem Nach -
Mileid . ^ *men Polizeiagcnten dachte er mit Verachtung und
si'hk Das war aus feinem Leben gestrichen , nie gewesen,
^ ecksx >.

nn ^e *r sich entwickeln . Warf sich quf die Chaiselongue,'C strich sich das Haar aus der Stirne und hielt
i* ? ,? ! °l>-"
' N -

' '
*'gen

?!!vrs^. . ^ lbst nn , wenigsten befaßt . Nie sie beurteilt , nie in ihr

f
' ■ ssje' er, ein Weib , das mich liebt . Ein Weib wie

^ eiqe
'
.l ' sticht ganz . Doch anders . Aber wie? Nie war er

' -
f 'hr über sie klar geworden . Er hatte sich aber auch

s
°kfchsn,' c sie zu erklären versucht, nichts getan , was den Men -

meni Leben stand , seinem Inneren nähcrgebracht

^ Nein . Könnte er sie aus seinem Leben fork -
Brauchtc er sie ? Ja .

'Als Kameradin ? Das hatte

kil

er nie an Frauen kennengelcrnt. Daher verstand er es auch nicht .
Als Geliebte? Nein . Er lächelte gemein, schmutzig . Stierte in
die Dämmerung , erinnerte sich einer letzt verflossenen Nacht und
räkelte sich wollüstig in Gedanken an die primitivsten Freuden
stumpfer , mit tierische » Instinkten behafteter Menschen.

Jrgendtvo , in einem dunklen Stadtteil , in einer lehmigen Straße .
Der Unrat steht bis an die Knöchel. Die Häuser sehen sich hier
völlig gleich . Auch ihr Inhalt ist unterschiedslos. Konkurrenzlos
reiht sich Bordell an Bordell . In eines wankt er .

Ilkarin , noch in Gedanken daran , gähnte , schlief . Es tvar ein
schwüler Nachinittag .

Auf der Terrasse eines Kaffees in der slcanking-Road . Marin
hatte Platz genomnien und bestellte eine Erfrischung . Wurde mit
einem diskreten, aber ziemlich deutlichen : „Hon soir ! " begrüßt . Ein
fremder Herr lvünfchte an seinem Tisch Platz zu nehmen. Eröffnete
ein Gespräch im fließendsten Französisch:

„ Sie kennen mich nicht ? " Dabei beugte er sich ein ivenig vor .
Marin betrachtete ihn . Der Ntann , der ihm gegenüber saß,

ihn so freundlich anrcdete , war Halbchincsc. Ein interssanter Men -
schcntyp. Kein breites , backenknochiges Gesicht , sondern ein feines,
eher schmales Antlitz , die Augenlider geschlitzt, das Auge selbst
schwarz und glanzvoll . Ebenso das Haar , das glatt und gepflegt
sortgfältig gescheitelt ivar .

Das >oar der erste Eindruck, den er von dem Fremden enipfing.
Und er konnte sich einer gewissen Sympathie für ihn nicht er¬
wehren.

„ Ich glaube Cie nickt zu kennen, " antwortete Marin höflich .
Jetzt besah er die Kleidung des Mannes und mußte fcststcllcn , daß
er cs mit einem eleganten , jungen Manne , mit einem Kavalier zu
tun hatte .

„Wirklich seltsam," begann ivicder der Fremde . „ Man ist Gast
in einem Haufe und kennt die , mit denen man sich eine Nacht
unter einem Dache vergnügte , ain näckstcn Tage nickt mehr . Sie
ivaren doch letzte Nacht auch Gast Mister Keads .

" Er sagte das
sehr bestimmt.

„ Ach so, " entfuhr eS Marin beinahe erleichtert. „Don dort
kennen Sie mich , niein Herr . Sie haben ein fabelhaftes Personen¬
gedächtnis. Mag fein , daß Sie mir unter den vielen Leuten be¬
gegneten. Aber ich müßte Sie belügen, mich zu erinnern , Sie im
Haufe Mister Keads oder überhaupt je im Leben gesehen zu haben .

"

„Sie sind wohl nicht ungehalten , mein Herr , daß ich mir die
Freiheit nahm , Sie zu begrüßen und mich an Ihren Tisch zu setzen? "
Der Fremde hatte etwas Bezauberndes , VcrtraiicneinflößendeS in
der Art seines Spreckens , dem sich auch der sonst so vorsichtige und
menschenabwägende Franzose nicht entziehen konnte. Er suhlte sich

diesem Unbekannten gegenüber ganz unbefangen . „ Es freut mich
ebenfalls , Sie kennen zu lernen," sprudelte Marin hervor .

Der Halbchincsc zog die Stirne hoch und sagte mit verblüffender
Bestimmtheit : „Sie heißen Marin und ivaren Agent der französi¬
schen Geheimpolizei "

Marin hielt den Mund offen.
„Sic wundern sich,

"
setzte der Mann fort . „Aber cS liegt kein

Ginnd vor , etwas Mysteriöses dahinter zu vermuten "
MarinS Verwunderung loich noch immer nicht .
„ Ihr Name wurde mir genannt . Warum sollte ich ihn nicht

wissen ?"
Marin blieb dieser plausiblen Erklärung nicht unzugänglich.

Mußte über sein Erstaunen lachen . Fragte beinahe scherzhaft: „ Mit
wein habe i ch die Ehre ?"

„ Ich heiße Smith .
"

„Also amerikanischer oder englischer Staatsbürger, " forschte
Marin .

„Wie Sie hören .
" Die Stimme nabin einen etwas rauhen ,

harken Klang an : „Die Staatsangehörigkeit habe ich meinem Vater
zu verdanken .

" Cr brach ab , schivieg .
Marin musterte diesen Mr . Smith noch einmal eingehendst,

worauf er die Pause des Gesprächs mit dem Entzünden einer Ziga¬
rette ausfüllte . Er lehnte sich zurück , schob die Zigarette zwischen
seine Finger und richtete den Blick fest und beständig auf sein
Gegenüber .

„Lieber Mister Sniith , trotzdem ich nichts Sonderbares an un¬
serer Begegnung sinde, ist sie von ungewöhnlicher Art . Dhne mich
irgendwie zu unterschätzen, halte ich cs dennoch für merkwürdig , daß
gerade ich Ihnen auffallen mußte . Oder bleibt Ihnen das Bild
eines Menschen bei der flüchtigsten Betrachtung im Gedächtnis
haften ? " Marin wartete ab .

„ Es kommt auf die llnistände an , mein Herr .
"

„ Welche Umstände kämen da in Betracht ?"

„ Ich werde sie Ihnen gleich erklären, " bereitete Smith vor .
„ Ich selbst bin häufiger Gast in der Villa Keads . Ncan geht dort¬
hin , wie man Hotels , Klubs oder sonst ein fashionableS Dergnü -
gungsetablisfemenk besucht . Es bedarf keiner befondcr'en Einladung ;
man trifft sich bei Mister Kead . Um aber auf das zurückzukommen,
was Sie eigentlich zu erfahren wünschen, kann ich Ihnen sagen,
daß Eie es Miß Lillian zu verdanken haben . . .

"

„ Ich »vci'ß , was Sie sagen wollen, " unterbrach ihn rasch Marin .
Dabei konnte er seine Erregung nicht verbergen .

Mr . Smith setzte unentwegt fort : „Sie haben sich stets in näch¬
ster Nähe von Miß Lillian aufgehalten .

"

„Können Sie mir nichts Näheres mitkcilen ?" erwiderte mit
zynischem Grinsen Marin .

(Fortsetzung folgt.)
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